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h e e S r Er182 Jahrgang.a z.

hin Falle den 24. November.
Wilhelm III.

König der Niederlande. v

Der Tod des nnt einer ſchrecklichen und unheilbarenWie ſeit Jatzken ringenden Königs der Niederkande,

„dent man ſeit Wochen entgegen ſah iſt, wie der Telegraph
nüs am Sonntag ineldeke, Nun endlich eingetreten und hat
einem qualvollen Leiden dem mir eine Rieſenconſtitution
wie diefehige Wilhelnr's des Dritten ſo lange Trotz bieten
köunte, ein Ziek geſetzt. Jrgendwelche neue politiſche Con
ſtellation iritt weder für Hölland Köch für weitere Kreiſe
durch dieſes Ableben ein. Die Königin Emma fü ihrt die
e fort; die Nachfolgerfrage iſt in bekanuter Weiſe
längſt erledigt. Ueber den Lebengauf und die Re gierung
des Dahingeſchiedenen ſei in n ölgendem Bericht das

Röthigſte zuſamnmengefaßt. 4
Wilhelm III. iſt geboren ant Februar 1817 als

der älteſte Sohn Königs Wilhelm U. nnd feiner GemahlinAnna Paulowna, der Töchter lranders I. von Rußland,

vermählte ſich 1839 mit Sophie, der Tochter des Königs
Wilhelm von Württemberg, und nach deren Tode (1877)
mit Emma, der Tochter e Fürſten Georg zu Waldeck
und Pyrmont. Er folgte ſeinent Vater im Jahre 1849 in
der Regierung guter ſchwierigen Verhältniſſen, denn die
Umgeſtaltung der Verfaſſung, des Finanz- und Steuer
weſens war zwar eben genehmigt worden, dieſe Reorgani-
ſation jedoch och keineswegs vollendet. Wilhelm III,
führte dieſekbe beſöirders unter dein Miniſterium Thorbecke

qusa der liberalen Dyppoſttion in wöllſtem Umfange durch
und verbeſſerte dadurch vorzüglich auch die materielle Lage
ſeines Landes.
wurde unter dem verſchiedenſten iſterien dem Stagte
die Aufſicht über de Enttus ſänngtlicher Kirchengemeinden
übertragen der Neligönsinterricht aus den öffentlichen

Schulen ausgeſchloſſen, daneben die Errichtung vonPrivatſchulen, an welchen Religis sunterticht vo
feſſonellem Charakter ertheilt werden durfte, geſtattet; wich
tige Geſetze über den Unterricht ar mittleren wid höheren

Jn den ſpäteren e fäner Regierung

nungs sloſer S aſchien, vyrubergehend die Regierung in Luxem
burg angetreten und wird dieſelbe nunmehr definitiv wiederum

übernehmen.

Politiſche und vermiſchte S Mhrichten
S Das Kuiferpagr begab ſich Sonntag Vormittag

gemeinſain voin Neuen Palais zu Wagen nach Potsdam

und wohnte dort in der Friedenskirche dem Gottesdienſte
bei, an welchem auch die anderen zur Zeit in Potsdam

weilenden höchſten Herrſchaften Theil nahmen.
Der Kaiſer hat den Geh. Medinat Rat Prof.

Dr. Koch in längerer Andienz eipfangen, ſich ausfüh rlichen
Vortrag v ſeine uene Entdeckung halten laſſen d ihn

perſönlich das Großkrenz des Rothen Adler Ordens über-reicht. Eine ſolche außerordentliche Auszeichnung dürfte

bisher ſchwerlich dageweſen ſein, ſie iſt um ſo größer, als
bisher Dr. Koch überhaupt noch
Rothen Adlerordens beſaß, und ſomit ſämmtliche Klaſſen
deſſelben jiberſpornngen hat. Uns iſt kein Gelehrter bekannt,
der bisher dieſe hohe Ordensauszeichnunng erhalten hat; es
iſt dieſelbe Auszeichnuny; welche zumeiſt die höchſten preuß-
iſchen Beamten und Miniſter beſitzen. Dr. Koch wurde
auch von der Kafſerin empf fangen

Dem Reichstag wird, wie wir hören, ein Geſetz
rutwurf wegen Stempelung der Handfenerwaffen
zugehen.

Adreſſe, welche ihnen der Magiſtrat und die Stadtverord-
netenVerſanunlung von Berlin gewidmet haben, lautet
wie folgt.

Mit Verguügen und auſrichtigem Danke haben Wir
die freundlichen Glück und Segenswünſche einpfangen,
wetche der Magiſtrat und die Stadtverordneten Berlins
Uns zu Unſerer Verniählung dargebracht haben. Gern
benutzen Wir dieſen Aulaß, um Unſerer lebhaften Theil-

nahme und Unſeren beſten Wünſchen für die Hanptſtadt
des deutſchen Reiches und die Bütgerſchaft derſelben
hierdurch Ansdruck u geben.

Berliw den 20. November 1890
Shrauſtelten erkaſfent, die Todesſtrafe abgeſchafft; und ver

ine an bezüglich e olerialnelinte in

gefn r. L eJm Jahre 56, ha h Anftoſtng es deutſchen vie
klang es Wilhelm II. des Herzogihum ne
önigreich der Riederlande wieder völlig einziwetleiktn, dasGroßherzogthum Luxemburg unter e der Souveränität. r

Haufes Dranien für uentral erklären zu laſſeil. Beim
Ausbruch des deutſch-frauzöſiſchen Krieges erklärte ſich die
niedern andiiche Regierung ſofort für neutral

v Ju, den Colonſen, beſonders auf Sumatra, fanden ver
ſchkedene Kämpfe mit den Eingeborenen ſtatt, die, zumal
1873, zu glücklichem Erfolge führten. Jm Jahre 1884
ſtarb der Throufalger Alexander, mit welchem der Mannes-
ſtamm des Hanſes Orauien in Holland erloſch: auf den
Thron gelangt n für Wikhelms Tochter aus
zweiter Ehe, Wilhelmive, während für Luxemburg die Linie
Naſſau throuberechtigt iſt. Der Herzog Adolf von Naſſan
batie, wie unſere Leſer ſich erimern werden, bereits im

gez. Adolf i d r Lippen

S Jn Abgcordnetenkreiſen iſt die Rede davon daß
der Regerungspräſident Herr v. Puttkamer in Koblen,

Mitgkied d Abgesrduttenhanſes, als Nachfolger des an
Herrn v. Lueins Stelle zum Landwirthſchaftsminiſter er
nannten; Herrn v. Heyden nach Frankfurt a. O. kommen
würde.

Pmrlameuntariſches. Der Abg. Berger ſchreibt der Dort-
münder Zeitung, daß er für längere Zrit Urklaub genommen
hat, um die Wiederbergellung ſeiner ſchwer erſchütterten Ge-
ſundheit abzuwarten.

Beim Chef des Großen Geueralftabes. Grafen vonWaiderſee, fand Sonnabend Rachmitag ein gröderes militäri-
S ſches Mittageſſen ſtatt, zu dem u. A. Veiché kanzler CapriviKriegsminiſter von Ko itenbor -Stachau, Finanzminiſter M quel,

die Karpskommandenre des Garde- und. des III. Armeekorps
viele Generale des Gardekorps nd der Garniſon Berkins und
die hohen Offiziere des Generalſtabes c. geladen waren. FernerFahre 1889, als der Zuſtand Wilhelms III. als ein hoff

Nachdru ck verbolen.n Afritanſhes Geld.

a Sheo etDie oſtafttkautſche Geſ r hat es unternommen
ch i ihr Verwaltungsgebiet eigene Münzen zu prägen,
und ſie ſieht ſich nun vor die Vufgake geſtellt dieſen

neiten re hen auch Geltung als Werthineſſer zu ver
ſchaffen. Daß ihr die Einſührnng. ihrer Münzſorten

ließlich gelingen wird, daran iſt nicht zit zweifeln äber
nd vorerſt mit den Anſchauungeit der NRegerſtämme

Werth und Umverth e manchen Strauß e
r

J denn in Geidfachen ſind die ſchwarzen Söhne desten Erdtheils wie ahchandere ekbliche gaſiz. ab
Konderliche Känge: Alles iſt macksſache, nd bei dem

Neger der tut ciner gewiſſen ihigkeit am Alten klebt,
mehr noch als wo anders Als in beſonders erfchwerender
Unfftand für einen einheitlichen Geldverkehr darf die Zer

S Wüillerung der afrikaniſchen Bepölkernng in unzählige
käme und nen u, die ſich Zum größten

ihren eignen Werte helm wie die weilland deutſcheAKtemſtanteret an ihren Heller Guten Groſcheu, Kreuzern

d ten Die afrikaniſchen Geldwerthe durchlaufen
Srala, die. an fängt kei dein Maria-Thereſiathalere bei ſoehlgemäſteten, fetten Hunden.

Von eigenttichem geprägtem S hat der öſterrachſche MariaThertſiathaler weitans die ausgedehnteſte
Verbreitung. Sein Geltungsbereich etſie t ſich von Fez
umibis hinab nach dem jndaneſiſchen Londen, dem be
rühmten Handelspkatze in Hatſa; Kanof und AUhfaßt über

à irrt guies Drittel von Afritg, aälfs ungefähr 480 000 dentſche

a u eneit etiun 70 Millionen Einwohnern. Aber
t dem MariaTyerefiatholer alkein iſt es noch nicht ge
an. S Kaffala wenigſtens inuß er, um den vollen

haben, auf der Foppenſeite die Jahreszahl

W
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er geſchaffen haden, an dem

bemer te man die Militärbevollmächtigten Bayerns, Sachſens

Kaiſerin die Krone mit ſieben deutſchen Aepfeln, das Ordens-
zeichen auf der Bruſt und die Buchſtaben S. F. zeigen,
um als „Ahba gnuchte“, Vater der Zufriedenheit, er
achtet zu werden. Als ein beſonderes Kennzeſchen für die
Güte des Metalls hält man die ſchwärzliche Farbe, die die
Geldſtücke während einer längeren Umlaufszeit annehmen.

Die Suiaheli haben für dieſe, Eigenſchaft der Münze einen
'Lieblingsüamen gegeben, ſie nennen ſie Reali meosi, ſchwarze
Thaler. Wenn auch allmälig derartige Anſichten zu ſchwin

den beginhen, ſo waren ſie doch noch 1867, als die Eng
zländer die Expedition nach Abeſſinien aäntraten und ſich zu
dieſen t mit einer hübſchen Summe in Wien neuge
prägterge ihr glänzendes Aeußere allgemeines Mißtrauen

Zu erwecken. Der Siegeslauf des Thereſiathalers war ein
überatts ſchneller. Schon 1793, alſo erſt 13 Jahre nach
dem Tode der- Kaiſerin traf ihn der erſte Europäer, der
in den Sudan drang, der Er igländer Brown an, wenn auch
noch mehr als Schmuck, denn als Verkehrsmittel in Brauch.

Seinen Einzug hielt er wahrſcheinlich über Egypten,
den Nil hinauf, und Zanſibar in den Händen arabiſcher
Kanfleute.Von den bei uns zur Prägung üblichen Metallen
findet aufſer dem Silber auch das Kupfer im Handelsver-
kehr Anwendung Namentlich ſchäßen die zmenſchenfreſſeus

den Niam Niam das engliſche Stangenküpfer von zwei
Centimeter Turchmeſſer. Es iſt deshalb auch wiederholt
von den Expeditionen nach dieſer menſchenſſeiſchitſternen

Völkerſchaft die Vorſicht beobachtet worden, unter den
Trägern ſtets einige Schmiede anzuwerben, die dann aus
den größeren Barreu Rin ige von der Größe einer Arm
ſpange bis zu der eines kleinen Fingerringes ſormen undhierdurch eine gangbare Scheidemünze herſtellen. Da die
Lebensmittel in dem gelobten Niam- Niamla de noch nicht
beſtenert werden ſs erhält man für einen Fingerring im
Werthe von drei Pfennigen ein guk genährtes Huhu. Es
iſt dine bei den von der Cultur S nicht beleckten
Naturſöhnen verwirklicht, was Heinrich V. ſehnlichſt für

ten ver- m aber auf dem Bruſtbilde der ſeine Banern als das Jde al ſeines Lebens hiuſtellte

micht eine Klaſſe des

Der Dank der Neuvermählten für die Glückwunſch

des Sultangts anerkenüt.

e gebrächt woydey.De m e be n e haumbur se ver Bu v e ſt nnd hat ſich zBeſtzncidug des a en und. Bickeburg deg h

und re er as, ſozvie den öſterreibiſchen Militärbevoll
mächtigten, s Mittageſſen fand in dem großen Bibliothektagt des Generat ſtaksgebäudes ſtatt.

Der Staatsmimiſter srgr Lucſas von Ballhanfen nebſt
Gemahlin wurde aut Freitag Vormittag von Jhren Mäje ſten
in Abſchieds-Audienz Ampfar gen. Der Miniſter werli inder e en W Joche mit ſei er Familie Berlin tn nach t ein
Ballbanſen bei Erfuxt, als ſeinem künftigen Wohnſitz, überzu-
ſiedeln.

Dem Buudesrath iſt ein am 26. Auguſt mit der Ti irketabgeſchloſſener „Fr eundſchafts, Schiffſahrts- nd Handelsvertrag

zugegangen. Der Verträg umfaßt 25 Artikel und Wll am 12März 1891, wenn möglich noch früher, in Kraft treten nnd durca

21 Jo bre in Geltung bleiben unter dem Vorbehalt, daß am
Ende des 7. und des 14. Jahres jeder der beiden Theile dasRecht daben ſoll Aenderungen vorzuſchlagen.

Die neuſte Fraktionsliſte. Die neuſte, von Buregu des
Abgeordnetenhauſes berausge gebene Fraktion s iſt e ergebe
120 Conſervat ive, 98 Mitglieder der Centrumspartei, 84 Naticnalliberale, 66 Freiconſerbative, 29 Deighjreiſiunige, 15 Poler,
13 Fraktions loſe 8. erledigte Mandale (3 Liegniß, 2 Merſeburg.

Potsdam, 2. Maxrienwerder, 4. Hildesheim 2. Rachen, 6. Liec-
a 8. Magdeburg Von den erled igten Band aten gehörten
bisher 3 der conſerbätiven, 3 der freiconſervativen, I der na
natliberalen und 1 der Eentrumsvartei.

Nach einem Antrage Sachfens, welcher dem Bundes srathe
zunegangen iſt, ſolledte Wenn iſionskaſſe für die Arbeiter der ſcdſiſchen Stgateiſerb bhnBerw tung zur felt ſtändigen Di r
führung der Jnvalidnäts- nud Altersderſicherung zugelaſſen
werden.

Der „Reichsauzeiger“ tritt der in der Preſſe ver
breiteten Auffaſſung entgegen, daß die nenere ſociale Ge
ſetzgebung die Arbeiter mit der Feder nicht gleichmäßig mit
den s berückſichtige. Es wird hervorgehoben,
daß zu den nach S. 1 des Jnvaliditätsgeſetzes der Verſichernugspflicht interliegenden Perſ h alle Arbeiter und

Gehülfen im weiteſten Sinne gehörten, u. A. alſo auch dieLohnſchreiber von Rechtsanwälteit, Pideat ſchreiber von Be

amten.e Die deutſche und die frauzöſiſche Regierung
haben ſich durch ein Abkommen dahin geeinigt, daß Deutſch

land das franzöſiſche Protektorgt über Madagaskar, Frau
reich dagegen die Deutſche Oberhoheit über Den vom Su

tan von Sanſibar an Deinſchland abgetretenen Gebietstheit
Die Verhandlungen ſind durch

die franzöſiſche Votſchäft in Verlin geführt, nd bereits

Tet inteinaliongte Verband für Publigieing
nnd Ueberſetzung der Zolltarife ſteht im Begriff ſich
endgiltig könſti wir Dem Vernehmen nach wird der
ſelbe am I. April k. J. ſeine Thätigkeit in Brüſſel eröffnen.Mehrere Staaten, welh fich auf den ſ. Z. in Brüſſel ge

haltenen Konferenzen nicht hatten vertreten laſſen, habenneuerdings dem Vore au des internationalen Tarifverbandes

ihren Beitritt angezeigt.
Nach den ſtatiſtüchen Ermittelnugen des Vereins dent

ſcher Eiſen- und Stahlinduftrieller belief ſich die Roheiſer.
produktion des deutſchen Reichs (einſchließlich Luxemburgs) inMonat Oktober 1890 auf 373000 Toönnen, darunter Puddel
roheiſen und Spiegeleiſen 150811 To., Beſſemerroheiſen 3377To, Thomasroheiſen 140939 To. und Gießereiroheiſen 42566
To. Die Produktion im Oktober 1889 betrug 391 337 To., imSeptember 1890 363 324 To. Vom 1. Jannar bis 31. Oktober
1830 wurden prodnzirt 38 32081 To. gegen 3606865 To. in

riaThereſigthaler verſehen hatten, ſtatk gerung,

gleichen Zeitraum des Borjat hre

kann Jeder tagtäglich ein Huhn in ſeinem Fleiſchtopf kocher.

Dem alten Seume hätte ſicherlich das Herz im Leibe gr-
lacht, wenn er dieſen neuen Beweis für die Richtigkeit
ſeines Satzes von dein beſſeren Menſchenthum der „Wildere“

erfahren hätte.Auch des Eiſens 8 bedient man ſich als Werthmeſſe

Es wird gewöhnlich in Skabform in den Handel gebrach:.
und noch zu Anfang unſeres Jahrhunderts ſprach man von

einen S „Stab Rum“, der einer Gallone Bramtwein gleich
werthig war, und von einem Stab Tobak“, woruuter man

z zwanzig Rollen des edlen Ranchkrautes verftand. An der

e Nigermündung in Bonny wird das Eiſen zu einem hu
äſenförmigen al bring geſchmiedet und führt dann d.
Zezelchnuſg Jgbi oder Manilla. Eine andere Form her
das Eiſengeld im Gebiet der weſtlichen nflüſſe des weißer

Nils. Bei den Bongö hat das Loggo-Kulluti die Geſtalceines Spatens mit Stiet und tlevtügem Fortſatz.

flache, etwa tellergroße Eiſenplatte von ungefähr Meter
Dur chunſrer vertritt hier vollſtändig gemünztes Celd, das
man, wie bei nüs die Doppelkronen im Arnheim, etwesAnſtänducher in dem gemeinſamen Wöhnraum anufſtapett.
Für zehn ſolcher zweipfündiger Eiſeuſcheibent erſt ht der
lebende Bougojüngling von feinem zukünftigen Schwiecer-
papa die Haud ſeiner Geliebken. Statt deſſen kann er en
Brautpreis auch in zwanzig Lanzenſpitzen erkegen, reicher

da zu aber ſeine Vermögensverhälſtniſſe nicht ars ma
er ſich beſcheidentlich begnügen mit einem Mit gtiede des

ſchönen Geſchlechts höheren Alters.
Neben den Metallen rangirt auch das Sal ilz n

Zahl ungsmiktel, was bei der Uneutbehrlichkeit de eſes Ge
würzes kaum verwunderlich iſt. Name ntlich iſt es in Nord-
afrika und vor Allem in Abe ſſinien ein beliebter Wert

De

meſſer. Die Salzſtücke, die den Namen Amöle führen,
werden im Oſten der abeſſiniſchen Alpen gewonnen und
ändern je nach der Entfernung von dem de der
Wi tterung und nach dem vorhandenen Vo rrath il zren Werth.
Jhre Form iſt die eines zugehauenen Wetzſteincs mit einem
e von 36 Loth. Ein Kameel verung Hegen fünf
hundert n Maulthjer Wwähnndertfüntäge n Et zWä
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Die im Jahre 3889 innerg glo des preußtſchen Stagtes
cügetſtenrn Ldehrer-Doſtbanturſe ſind von insgeſammt 1057
SDeeilnehmern beſucht worden. Zur Deckung der Koſten der
Seurſe ſind bedeutende Zuſchüſſe aus den Mitteln des Landwirth-

chafts und des HKultu miniſteriums bewilligt worden.
Da die Geſuche um Geſtattung des Uebertritts

von preußiſche höheren Lehranſtalten au nicht preußi
ſche Schulen in neuerer Zeit in anſtatt Weiſe ſich
n ſo hat der Kultusminiſter die Provinzialſchul
rollegien angewieſen, in r derartige Geſuche genauüer,
prafe meiſt bisher geſchehen, auf ihre Berechtigung zu
prüfen.

Der Oberſchlefiſche Berge und Hüttenmänniſche Verein
hat an den Reichstag eine umfangreiche und eingehende Ein
gabe mit Wünſchen bezüglich der Gewerbeorduungsnovelle ge-langen laſſen. Jn der elben ſpricht ſich der Verein aufs Ent
ſchiedenſte gegen die von der Arbeiterſchutzkommiſſign in erſter
Veſung beſchloſſenen materiellen Abänderungen der a i
worſchläge über die Regelung der Sonntagsruhe aus, erklärt
es für wünſchenswerth, daß einige der in der Novelle vorge
üchlagenen Maßregeln zur Beſſerung der Zucht und Sitte unter
den minderjährigen Arbeitern nicht fakultativ den Arbeitgebern
nberlaſſen bleiben, ſondern obligatoriſch vorgeſchrieben werden
neöchten und hält es für angebracht, daß die zur Anordnung
von Maßregln zum Schutze Wer Gefahren für Leben. Ge
inndheit und Sittlichkeit den Polizeibehörden überlaſſenen Be
fugniſſe den zuſtändigen Verwaltungsbehörden übertragen und
für Streitfälle mit rechtſprecheriſchen Befugniſſen ausgeſtattete
Kollegien, welchen Sachverſtändige angehören müſſen einge
Fetzt würden. Der Hauptabſchnitt der Eingabe iſt der für den
oberſchleſiſchen Montanbezirk überaus wichtigen Frage der
Pipngiterinn en heiche ſtignng hre Der Verein erklärt ſich
dabei zwar für den elfſtündigen Maximalarbeitstag der Ar-
beiterinnen, trotzdem er auch hiervon Unbequemlichkeit und
Schäden für die oberſchleſiſche Montaninduſtrie voransſieht,
hält es aber für unbedingt nothwendig daß die Differenzirung
in der Beſchäftigungszeit der verheiratheten und unverheiratheten
Arbeiterinnen beſeitigt und in dem Geſetze eine Beſtimmung

wird welche das Weiterfortbeſtehen der weiblichen
Nachtarbeit in der bisherigen, jede Gefahr für Geſundheit und
Sittlichkeit ausſchließenden Art und Weiſe für die ober-
Ichleſiſche Montaninduſtrie möglich macht, wie ſie guch die
Regierungsvorlage vorgeſehen, die Arbeiterſchußkommifſſion aber
geſtrichen hat. Schließlich ſpricht der Verein auf das Aller
dringlichſte die Bitte aus, daß die Beſtimmung wonach den
Arbeitern das Recht einer Begutachtung der Arbeitsordnungen
zuſtehen ſoll, fallen gelaſſen werde. Der Verein ſieht als un
ausbteibliche Folgen einer ſolchen Beſtimmung eine hochgradige
Unzufriedenheit ſowie eine wachſende Unbotmäßigkeit der Ar-
beiter voraus.

Den trotz amtlicher Dementirung neuerlich wiederholt
und augenſcheinlich tendenziös gebrachten Nachrichten gegenüber
über eine dem Miniſter von Lucins zugefallene ungeheure Erb-
ſchaft, welche ſich früher der Beſteuerung entzogen habe, iſt die
„Poſt“ zu folgender Richtigſtellung antoriſirt:

Frau Souchay, engliſche Unterthanin, Schwiegermutter des
Miniſters, iſt im vergangenen Januar unter Hinterlaſſung
eines beträchtlichen Vermögens in Wiesbaden, wo ſie ſeit längerer
Zeit lebte, verſtorben. Dieſelbe war, wie vom Vorſitzenden
der Bezirks Einſchätzungskommiſſion in Wiesbaden beſtätigt
worden iſt bis zum vollen Betrage ihres ſteuerpflichtigen Ein
kommens eingeſchätzt und demgeinäß für Staats und Kom-
munalzwecke beſteuert. Uebrigens erreicht die Hinterlaſſenſchaft
pigt entfernt die von phantaſievollen Reportern angegebene
döhe.

Der neue Polizeibräſident von Wiesbaden, der bisherige
Regierungsrath Schütte iſt in Wiesbaden eingetroffen und hat
bereits die Geſchäfte übernommen

Der Abg. Dr. Graf- Elberfeld beabſichtigt, im Ab-
geordnetenhaufe eine Juterpellation des Jnhalts einzubrin-
gen, wie ſich die Regierung zur Förderung und weiteren
Nutzbarmachung des Koch'ſchen Heilverfahrens zu
ſtellen gedenke. Vorausſichtlich wird die Jnterpellation be
reits am nächſten Mittwoch zur Verhandlung kommen.

Die „vBerliner Volkstribüne“, die von Herrn
Schippel gegründete Wochenſchrift, welche ſich angeblich
zur Aufgabe machen ſollte, die ſozialdemokratiſchen Fragen
„wiſſenſchaftlich“ zu behandeln, ſchreibt in ihrer letzten
Nummer:

„s0. Der König von Holland geruhen (im Original
geſperrt) an Säuferwahnſinn zu leiden.“ Dieſe Nachricht, ge
ruhte die „Rottenburger Zeitung ihren Leſern mitzutheilen.
Was dieſe darauf geantwortet haben, wir wiſſen es nicht. Ver
muthlich nichts. Das deutſche Bürgerthum beſitzt ja den größten
Prozentſatz von tapferen Mannesſeelen, und ſeine Nackenſteife
und ſein Stolz ſelbſt vor Königsthronen ſind weltbekannt.
Seine Majeſtät das dentſche Volk geruht freilich, an dieſer That
ſache zu zweifeln und meint: es wäre bald an der Zeit, daß es
ſelbſt ein Wörtchen mitſpräche, um dem Bauchrutſchen ein Ende
zu machen, indeß, man wird ja ſehen.

Auch aus dieſer Probe ſozialdemokratiſcher Schreib-
weiſe iſt erſichtlich, welchen Einfluß das Sozialiſtengeſetz
auf die Tonart der Umſturzorgane hatte. Vor dem erſten
Oktober hätte keines derſelben zu ſchreiben gewagt.

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Sitzung vom 22. November, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Miquel, Herrfurth und Kom-

miſſarien.
Die erſte Berathung des Einkommenſteuergeſetzes wird

fortgeſetzt.

hundert und eine Sklavin ſechzig Salzſtücke zu tragen. Für
einen Maria-Thereſiathaler erhält man bei den Afar e
Stück, in Adoa dagegen nur noch vierzig und in Gondar
gar bloß dreißig. Damit die Amöle im Verkehr nichts
von ihrem Gewicht verliert, ſo wird ſie mit einem Baſt-
ſtreifen umgeben, und ſtets wird die Schwere beim Handel
ſorgſam mit der Hand abgewogen. Jn derſelben Weiſe
gebrauchen auch die Kiſſama am Koanza in Angola das
Steinſalz, nur daß ſie es ſtatt mit Baſt mit Rohr umflechteu.

Wenn man will, hat Afrika auch eine Art Papiergeld,
wenigſtens iſt an der Loangoküſte ein Mattengeld oder
Umbongo im Umlauf, das aus befranzten Quadraten von
einem Quadratfuß Größe beſteht, und von dem hundert
Blätter ein Tuchſtück oder Kano gelten. Man näht es
entweder zu Kleidern zuſammen oder verwendet es auch
zum Einwickeln. Einen intereſſanten Beleg dafür, wie all-
mälig ein Zeugſtoff die Stelle des Geldes einnimmt, liefern
die ſogenannten Macuten der Congoküſte. Ruy de Pyna
erzählt am Ausgang des fünfzehnten Jahrhunderts, der
dönig von Congo habe nach Portugal Gewebe aus Palmen-

faſer geſandt, die geſchickt gewebt und mit bunten Farben
geziert waren. Jn der Sprache der Eingeborenen hießen
die Geflechte Macuten, und von ihnen wurde die Bezeichnung
auch auf Kattun, Leinewand und Seidengewebe übertragen.
Die Portugieſen begannen, um ihren Werth zn kontrolliren,
die Macuten zu ſtempeln und nach ihnen den Werth aller
Waaren zu beſtimmen. Schließlich prägte man gleich-
werthige Kupfermünzen, die ebenfalls Maenten genannt
wurden und fünfzig Rees galten.

Schluß folgt.)

Abg. Richter Den großaxkigen Finayzplan, welchen derMiniſterpräſident in den in Vorlagen geſehen hat, habe ich
weder in den Vorlagen noch in den mündlichen Ausführungen
des Finanzminiſters finden können. Der größere Theil dieſes
Plaunes, wenn er überhaupt ſchon in der Disknuſſion der
Regiernug klargeſtellt iſt, ſchwebt für uns ben im
Dunkeln. Jm Gegentheil, Makches in den Vorlagen iſt ge
eiguet, einer Finanzreform eutgegenzuarbeiten. Nur zwei Ge
danken ſind in den füuf Vorlagen ſtreng durchgeführt erſtens,
daß die Staatskaſſe keinen Ausfall erleiden ſoll, und zweitens,
daß die Steuerzahler mehr bluten müſſen, wenn nicht für den
St aat, ſo doch für die Gemeinden. Das ſind keine erheblich
reformatoriſchen, ſondern ſtreng fiskaliſche Gedanken. Der erſte
Gedanke iſt beſonders bei der Gewerbeſteuer durchgeführt
worden. ie Millionen Mark, welche erlaſſen werden
ſollen, bedeuten doch ſehr wenig gegenüber einem Ueberſchüſſe
von 102 Millionen Mark und einein Etat von 1600 Millionen
Mark. Die 4 Millionen werden aber reichlich wieder einge
bracht durch die Mehrbelgſtung derjenigen Klaſſen, welche
durch die Einkommenſteuer durch die Aktienſtener und nament
lich durch die Juvaliditätsverſicherung jetzt mehr belaſtet werden
ſollen, und durch die Beſteuerung der Schankwirthe, welche
ohnehin unter der neuen Verbrauchsſtener für Brannkwein er
heblich zu leiden gehabt haben. Durch die Ueberweiſung der
Grund nud Gebän deſtener werden die Stenerzahler nicht eut-
laſtet, denn den Steuerzahlern iſt es gleich an welche Kaſſe
ſie bezahlen. Durch die Uebexweiſung wird. gar keine Ent-
laſtung herbeigeführt. das zeigen die Erfahrungen mit den
Ueberweiſungen im Reſche, welche die Gemeinden in keiner
Weiſe entlaſtet haben Widerſpruch rechts und bei den National
liberalen), trotzdem im Reiche 445 Mill. Mk. Steuern und Zölle
mehr erhöben werden als vor 1879. Jn einem Augenblicke wo
die Koſten der Unfallverſicherung ſteigen, wo die Jnvaliden
verſicherung die Arbeitgeber und Arbeiter ſofort um 100 Milli-vnen Mark belaſtet, ſoll eine Vermehrung der Steuer erfolgen,

trotzdem die Finanzlage eine ſolche durchaus nickt erfordert.
Niemals iſt die bekannte Dialektik des Herrn Finanzminiſtersh erſchienen, als in der Art und Weiſe, wie er den

eberſchuß von 102 Millionen Mark hinwegzureden verſuchte.
Die Ueberſchüſſe entſpringen der Steuerbewilligung auf Vorrath,
welche im Reiche erfolgt iſt; die Finanzlage iſt eine gute, trotz-
dem die offiziöfen Federn ſich bemühen, ſie als eine ſchlechte
hinzuſtellen. Die Zolleinnahmen ſind in dem Reichsetat abſicht
lich viel zu niedrig veranſchlagt; hoffentlich gelingt es im Reichs
tage eine beſſere Veranſchlagung durchzuführen, damit nicht die
Verhältniſſe der Einzelſtagten ſchlechter erſcheinen, als ſie wirk
lich ſind. Trotzdem die Jnvalidenverſicherung vom Reiche in
den nächſten 3 Jahren nür, 6 bezw. 9 und 13 Millionen erfor-
dert, ſchlägt man eine Erhöhung der Zuckerſteuer vor, welche
30 Millionen Mark bringen ſoll. Angeſichts ſolcher Verhält
niſſe braucht man bei einer Steuerreform nicht gerade ſo fis-
kaliſche Grundſätze zu entwickeln. Als Herr Hobrecht mit ſeinen
Steuerplänen kam, da erklärte der Reichskanzler, bei Durch-
fäbrung derſelben werde die ganze Klaſſenfteuer und die Ein-
ommenſteuer vom unfundirten Einkommen bis zur Höhe von

6000 Mk. aufgehoben werden und über 6000 Mk. ſolle nur eine
Anſtandsſteuer gezahlt werden. Was iſt die Folge geweſen
Die Einführung von Steuern in doppelten Betrage und faſt
kein Pfennig Erleichterung. Bei der Einkommenſteuer iſt gar-
nicht auf die Kommunalſteuern Rückſicht genommen, trotzdem
die Reform der Gemeindeſteuern viel dringender iſt, und man
durch die Einkommenſteuer ſich die Kommunalſtenerreform ver
baut. Wenn die Einkommenſteuer im Staate die Hauptrolle
ſpielt dann kann ſie nicht in der Gemeinde die Hauptſache ſein,
denn mehr, als jetzt für Staat und Gemeinde zuſammen durch
die Einkommenſteuer aufgebracht wird, kaun überhaupt nicht
aufgebracht werden. Welches iſt das Syſtein, das für die Ge
meindebeſtenerung eingeführt werden ſoll? Sollen etwa die
Verbrauchsabgaben eingeführt werden Dann würden ſich die
Klagen der ärmeren Klaſſen noch vermehren. Daß das Ein
kommen gleichmäßig getroffen wird. gleichgiltig aus welcher
Quelle es fließt, iſt eine barbariſche Ungerechtigkeit. Man ſpricht
immer von der Entlaſtung des Einkommens aus körperlicher
Arbeit und vergißt ganz dabei, daß es auch geiſtige Arbeit giebt.
Damit arbeitet man zu Gunſten der falſchen ſozialdemokratiſchen
Vorſtellung welche die geiſtige Arbeit unterſchätzt. Wer ſich
durch geiſtige Arbeit ernähren muß, ſteht ſchlechter als
jeder Andere, ſchlechter namentlich als der Beamte,
für deſſen Alter durch die Penſionsberechtigung u. f. w.
geſorgt iſt. Für dieſe Einkommen iſt der Steuertarif viel zu
hoch, nicht blos bis 9000 ſondern noch weit darüber hinaus.
Daß die Regierung für die beiden unterſten Klaſſen die Steuer-
ſätze ermäßigt, iſt keine Erleicherung ſeitens des Staates, ſondern
dieſe Erleichterung wird von den Gemeinden getragen, welche
den Ausfall, der dadurch bei den unteren Stufen entſteht, durch
höhere Zuſchläge decken müſſen, ohne daß die Deklaration den
Gemeinden immer eine höhere Mehreinnahme bringt. Dieſer
Tari iſt geradezu ruinirend für den Haushalt der Gemeinden,
welche das Drei- und Vierfache der Staatsſteuer als Zuſchlag
erheben. Es wäre gut geweſen, wenn das Miniſterium des

auf dieſen Punkt ſeine Aufmerkſamkeit gerichtet hätte.
eradezu widerſinnig aber iſt die VBeſteuerung der

Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften in einem Augen-
blicke, wo man jede Doppelbeſteuerung beſeitigen will,
und aus welchem Grunde? Weil die Gemeinden von dieſen

auch Steuern nehmen ohne Reue. Das iſt ein netter
zrundſatz für die Finanzpolitik. Wo bleibt deun die Sozial

politik bezüglich der Genoſſenſchaften? Das Genoſſenſchaftsgeſetz
4 einen bohen ſozialpolitiſchen Werth, aber wie ſollen die
Genoſſenſchaften ſich bilden, namentlich die Produktivgenoſſen-
ſchaften, in welchen die Arbeiter lernen können, welche Be-
deutung der Unternehmer und das Kapital hat, wenn ſie der
Fiskus beſteuert? Die pgwitih n eftlhen Brennereien ſollen
von der Gewerbeſteuer frei bleiben, die anderen aber um ſo
ſtärker betroffen werden. Die lex Huene giebt jetzt 47 Mill.
Mark, während die etgrweiſißg der halben Grund und Gebäudeſteuer unr 36 Millionen Mark erfordert. Je über-
r man nicht dieſen Betrag einfach? Warum ſoll die Ueber
weiſung erſt noch durch Erponuna der Einkommenſteuer ver
dient werden Elf Jahre haben die Agrarier um die Lea ge
dient durch Bewilligung indirekter Steuern, jetzt ſollen ſie nöch
weiter dienen um die Rahel durch Bewilligüng direkter Steuern.
Heiterkeit. Und dann können ſie vielleicht wegen der Ueber
weiſung der Grund und Gebäudeſteuer einmal wieder anfragen.
Heiterkeit. Ich würde mit der Ueberweiſung der halben
rund und Gebäudeſteuer aus den Mitteln der lex Huene ein-

verſtanden ſein, aber nicht mit einer Ueberweifung aus der Eiu-
kommenfteuer, denn das heißt: zu Gunſten des Platten Landes
aus den Städten und induſtriellen Bezirken viele Millionen
herauspumpen. Für eine ſolche Rechnung iſt der Finanzminiſter
nicht einpfänglich; er ſagt, der Staat iſt ein einheitlicher Orga-
nismus: das iſt richtig. Sobald der Staat für ſeine Aufgaben
Geld braucht, ſollen alle Bezirke nach ihren Kräften beitragen.
Aber darüber hinaus muß jede Steuer dem Bezirke zu gute
kommen. der ſie aufgebracht hat; dann darf nicht den Städten
etwas abgenommen werden zu Gunſten der Gutsbezirke, dem
Weſten etwas zu Gunſten des Oſtens und feiner Großgrund-
beſitzer. Die 10 Millionen, welche aus der lex Huene für zwei
Jahre gewonnen werden für Schulbauten, werden hauptſächlich
den Gulsbeſihzern zufallen, welche jetzt die Haupiträger der
Schulbanlaſt ſind, und die 7“, Millionen zur Schulunterhaltung,
welche dauernd ebenfalls aus der lex Huene genommen werden
ſollen, kommen auch mehr dem platten Lande als den Städten
zu gute deun die Ueberweiſungen erfolgen nach einem Ver-
beilungsmaßſtabe, welcher für die Städte äußerſt ungerecht iſt.
Jn der Begründung der Vorlage iſt bei S 34 auch davon
die Rede, daß die Mehreinnahmen dienen ſollen zur Er
leichterung der kleinen und mittleren Einkommen. Was
ſoll das bedeuten? Denn in der Verhandlung iſt ſeitens des
Miniſters davon gar keine Rede geweſen, ſondern nur von der
Ueberweiſung der Grund und Gebändeſtener. Herr von Huene
will, daß die Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer er
folgen ſolle zur Zeleitigung der Zuſchläge zur Grund und Ge
bändeſteuer. Das würde ich für einen großen Fehler halten.
Denn das Mehr an Einkommexſtener wird aufgebracht nicht
bloß von Grundheſitzenden, ſondern auch aus dem Arbeitsein
kömmen: alſo das wegen würde kontributionspflich-
tig gemacht werden zux Entlaſtung der Beſitzenden in der Kom-mundiſleuer. Jch möchte wünlſchen, da der Fingpaminiſter

hierüber eine Erklärung giebt, dennzans ſeinen Auslaſſungen
Slaube ich entnehmen zu können, daß er der Meinung iſt, daß
die Grund und Gebändefteuer mehr als bisher die Trägerin
der Kommnnallaſten werden ſoll für alle Ausgaben, welche ge
eignet ſind, den Werth des Grund und Bodens und der Häuſer
zu ſteigern. Usber die Art der Verwendung der Mehreinnah-
nen aus der Einkömmenſtener wollte der Finanzminiſter erſt
ſpäter eine unndigung herbeiführen. Bei Steuerſachen hört
die Gemüthlichkeit auf. Wenn ich mehr Steuern bewillige, will
ich erſt wiſſen, was damit angefangen werden ſoll. Denn es iſt
Alles ſchon einmal dägeweſen. ir haben ſchon einmal einen
nationalliberalen Finanzminiſter gehabt der:die Steuererhöhungen
durchdrücken mußte. s er den Karren den Berg hinaufge-
ſchoben hatte, da konnte er gehen; das Uebrige beſorgten ſchon
die konſerativen Finanzminiſter (Heiterkeit). Auffallend war
mir auch, daß Herr v. Rauchhaupt ſo vertranensvoll iſt. er
brauchte nicht einmal den 8 84: die Herren Agrarier ſind ſicher.
Wenn das Steuerbouquet erſt einmal gebunden iſt, werden ſie
ſich die ſchönſten Blumen ausſuchen können. (Heiterkeit.) Trotz
der Bedenken ſind wir gehalten, an der Fertigſtellung der Vor
lagen mitzuarbeiten; wir müſſen dahin ſtreben, daß jede Mehr
einnahme vermieden wird durch Ermäßigung der Tarife. Sollte
ſich trotzdem eine Mehreinnahme ergeben ſo muß die Quotiſi
rung eingeführt werden, denn ohne dieſe werden die Beamten
aufgereizt e Wahrnehmung des fiskaliſchen Jntereſſes. Der
Finanzminiſter war zit zaghaft, die Quotiſirung zu beantragen.
Von der Regierung beantragt, würde ſie in dieſem Hauſe und
auch im Herrenhonſe durchzubringen geweſen ſein. Es iſt ge
ſagt worden, wenn die Quotiſirung durchgeführt wäre, hätteman das Deirtſche Reich. Der Konſttet iſt 1863 aus gebrochen.
weil die Regierung in Bezug auf das Ausgabebewilligungsrecht
des Landtags die Verfaſſung gebrochen hat. Sie hätte damals
den Frieden haben können, Wennſſie auf die zweijährige Dieuſt
zeit eingegangen wäre Widerſpruch rechts); ſie wäre ganz ohne
Einfluß geweſen auf die Kriegführnng, denn die Soldaten, die
damals in's Feld zogen, hatten alle nur wenig mehr als zwe
Jahre gedient. Die Beeinträchtigung des Wahlrechts konnte
man am leichteſten vermeiden dürch Einführung des Reis-
wahlrechts (Widerſpruch rechts und bei den Nationalliberalen):
das hätten Sie nur ſchon früher namentlich vor dem 20. Februar
deutlich ſagen ſollen. Wo anders ſoll das Volk ſeine Rechte,
namentlich ſein Wahlrecht, währen, wenn nicht dann, wo nene
Steuern gefordert werden Die Deklaration betrachte ich le
diglich von ſachlichen Standpunkte aus. Wenn es heißt, die
ſelbe iſt in ſächſiſchen Stanten ſchon eingeführt wenn der Fi
nanzminiſter ſogar auf das Mittelalter und auf die alten Rö
iner kam, ſo kommen wir dadurch zu einer Muſterſammlung
wie die Nürnberger Folterkammer, vor der jedem Steuerzahler
angſt und bange wird. (Heiterkeit.) Und warum denn die Ein
führung von ſteuerfiskaliſchen Beamten, die ſehr leicht die Mehr
heit in der Einſchätzungskommiſſion erlangen können Man
hat ſchon die Stellung der Landräthe fo verſtärkt durch die Zie
theilung von diskretionären Befugniſſen daß der Landrath oft
mächtiger iſt als ein Fürſt in ſeinem Fürſtenthum. Widerſpruch
rechts). Es wäre wünſchenswerth, wenn die Vorlagen in ihren
großen Fragen erſt in zweiter Leſung im Plenum entſchieden
würden, ehe ſie an die Kommiſſionen gehen, und ferner wäre
es angebracht, einen Gedanken durchzuführen der von national
liberaler Seite ausgegangen iſt: nämlich. daß angeſichts dieſer
Vorlage das Abgeordnetenhaus anfgelöſt werden müßte.
Heiterkeit und Bewegung). Jn der nationalliberalen Preſſe
at man dargelegt, daß bei der Wahl dieſes Hauſes andere
eiten geherrſcht hätten es war damals noch die Zeit der Ver-

n welche die letzte Periode des Syſtemis Bismarck
ennzeichuete. (Widerſpruch bei den Nationalliberalen). Ich bin

damit vollſtändig einverſtanden (Heiterkeil), und es wäre gans
gut, wenn die Abgeordneten einmal wieder mit dem Boden
ihres Urſprungs in Berührung kämen. (Heiterkeit). Der

iuiſterpräſident v. Caprivi weiſt darauf hin. daß die bevor
tebenden Gefetze ausreichen, um die Sozialdemokratie zu be
ämpfen. Man beuutzt alle Gelegenheiten zum Kampf gegen

die Sozialdemokratie; den Neuban von Kirchen und alle mög
lichen Dinge begründet man damit. (Sehr richtig! rechts.) Das
iſt nicht der richtige Kampf gegen die Sozialdeinokratie, man
muß vielmehr das Leben im Dieſſeits beſſer J geſtalten ſuchen
und beweiſen, daß die ſozialdemokratiſchen Jdeen dafür nichts
thun können. Die Vorlage aber wird nur Unzufriedenheit in
den mittleren Ständen erregen. Die Vorlage enthält durchaus
keine ausgleichende Gerechtigkeit, dafür iſt der Plaß im Reichs-
tage, wo die indirekten Steuern erleichtert werden müſſen. Die
Entlaſtung von 1..4, welche in der höchſten Stufe der Klaſſen
ſteuer durch Berückſichtigung der Fa milienverhältniſſe möglich
iſt, iſt gar nichts im Vergleich zur Belaſtung von 40 welche
jetzt jede Familie durch die Getreidezölle zu tragen hat. Daß
die Vertheuerung der Lebensmittel durch die Müller, Bäcker
und Schlächter erfolge, glaube Niemand mehr. Der Zoll kommt
nur den Großgrundbeſitzern zu gute, die Getreide für den Ver
kauf übrig haben. enn nach der Meinung des Herrn von
Huene die Preiſe ebenſo hoch bleiben, auch wenn die Getreide.
S aufgehoben werden, dann mag man ſie doch aufheben!
Früher hieß es: wir ſeien dem Süden zu libergl, jetzt ſind wir
ihm zu agrariſch. Wir ſollten nicht erſt Verhandlungen über
Ermäßigung der Tarife einleiten, welche weniger den deutſchen
Konſumenten als den öſterreichiſchen Produzenten zu gute
kommen, ſondern die a e erleichtern. Wenn das
geſchieht, dann werden wir bereit ſein, an die Bewilligung von

itteln zu denken. Jetzt ſolche Mittel zu gewähren, heißt eine
Politik unterſtützen, welche wir für verderblich bat (Bei
fall links.) (Schluß in der 2. Ausgabe.)

Socigldemokratiſche Poeſie.
Die Arbeiter-Marfeillaiſe nennt man in ſozial-

demokratiſchen Kreiſen das Lied, welches Jakob Andorf in
Hamburg nach dem Tode Ferdinand Laſſalle's im Jahre
1864 verfaßt hat. Es beginnt mit dem Verſe: „Wohlan,
wer Recht und Wahrheit achtet“* und endet in jeder
Strophe mit dem Refrain: „der Bahn, der kühnen, folgen
wir die uns geführt Laſſall'“. Jn nenerer Zeit haben
die Sozialdemokraten es geſchmackvoller gefitnden, dieſem
Liede den Rundreim „Marſch, marſch, und wär's zum
Tod! denn unſere Fahn' iſt roth!“ anzupaſſen. Gegen
dieſe „Geſchmackloſigkeit“ erhebt der Dichter Aundorf im
„Berliner Volksblatt“ Einſpruch indem er verſichert,
daß er an dieſer wenig anmuthenden Abänderung un
ſchuldig ſei. Die Redaktion des Berliner Volksblatt“
giebt ihm recht und bemerkt ihrerſeits daß der genannte
Refrain der 1848er Marſellaiſe von Freiligrath. „Der
Sommer ruft des Frühlings Saaten“ entnommen ſei.
Dieſe Anmerkung der Redaktion iſt nicht ganz zutreffend.
Die angeführte Strophe: „Der Sommer reift (nicht ruft)
des Frühlings Saaten“ iſt die zweite Strophe der für
die Revolutionsfeier auf dem Gürzenich zu Köln am
17. März 1849 von Freiligrath gedichteten „Reveille“,
beg innend mit dem Verſe: „Friſch auf zur Reiſe von
Marſeille.“ Jn dieſer Reveille endet jede Strophe
mit dem Refrain: „Die neue Rebellion! Die ganze
Rebellion! Marſch, Marſch! Marſch, Marſch!
wär's zum Tod! Und unfre Fahn' iſt roth!“ Eine
Freiligrath'ſche Marſeillaiſe iſt bis jetzt noch nicht bekannt,
die „Reveille“ befindet ſich auf Seite 11 des zweiten Heftes
der „Neueren politiſchen und ſozialen Gedichte Ferdinand
Freiligrath's“. Herausgegeben „im Selbſtverlage des Ver
faſſers (Köln 1849). Preis 1 Thaler.“ Bei dieſer Ge
legenheit möchten wir noch einige ſozialdemokratiſche Leſe-
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EChriſtliche Zaftiedenbeik.
Zufriedeunheit, Zulricdenheit!“

Der Pfaffe von der Kanzel ſchreit.
Dadei ſtreicht er den runden Bauch,
Und denkt: ich bin zufrieden auch
Was Gott thut das iſt wohlgeihau!
Daran fangt nicht zu rüttel an
Jg's hier auch manchmal ſchlecht beſtellt,
Wird's beſſer in der andern Welt!
Und als die Predigt endlich aus,
Eilt unſer Pfäfflein ſchnell nach Haus,

Er ſetzt ſich froh zum Mitlagstiſch,
Wohl ſchmeckt ihm Braten, Kuchen, Fiſch.
So mäſtet ſich die Klexiſei,
Dieweil das Volk ißt Hirſebrei.

Kann die Verhetzung ſtärker betrieben werden, und iſt
es möglich, höhere Anforderungen an die Urtheilsloſigkeitder Aer zu ſtellen, als es wieder in dieſem ſozialdemo-
kratiſchen Organ geſchieht? Solche hetzeriſche Leiſtungen
aber müſſen den chriſtlichen Bürgern und Landleuten vor
Augen geführt werden. Einer Widerlegung bedarf es dabei
ſelbſtverſtändlich nicht; es genügt, das Citat niedriger zu
r und das wollen wir hiermit gebührend gethan
haben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 24. November.
Der Abdruck unſerer Qriämet ar e nhrr mit vellſtäudiger Quelleuaugab

genatte

w. Eine blutige Mordthat iſt in Giebichenſtein am
Vorabend des Todtenſonntages verübt. Der in dem Grundſtücke
Seydlitzſtraße 6 wohnhafte Arbeiter Sickel, ein Mann von
etwa 60 Jahren welcher die Stelle eines Vicewirths in dem
Hanſe verſah, begab ſich an dem genannten Tage in der zehnten
Abendſtunde nach der Thoreinſahrt des Grundſtücks, um das
letztere zu verſchließen. Hier ſtieß er auf ein zweifelhaftes Paar,
das von Außen her in das Grundſtück eingedrungen war und
trotz der Aufforderung des alten Mannes, daſſelbe zu verlaſſen,
nicht von der Stelle wich. Es kam in Folge deſſen zwiſchen
den Betheiligten zu heftigein Wortwechſel und bald darauf zu
Thätlichkeiten, in deren Verlaufe der eingedrungene Mann zu
dem Meſſer griff und die Schneide deſſelben dem alten Mann
bis an's Heft in die Bruſt ſtieß. Der tödtlich Verletzte
Hatte kaum noch ſo viel Kraft, um ſich nach ſeiner im erſten
Stockwerke belegenen Wohnung zu ſchleppen; dort brach er, von
xieſigem Blutverluſt ermattet, zuſammen und gab bald darauf
in den Armen ſeiner beklagenswerthen Frau den Geiſt auf
Einem erwachſenen Sohne des Verſtorbenen wäre es beinahe
ebenſo ergangen. Derſelbe war auf den Tumult hin ſeinem
Vater zu Hilfe geeilt, doch wurde er von dem Burſchen und
mehreren hinzu gekommenen Complicen deſſelben ebenfalls
mit dem Meſſer traktirt und erhielt eine größere Anzahl Stiche
namentlich in Kopf und Geſicht, von denen zit Glück keiner
lebensgefährlich iſt. Die Frauensperſon welche ſich in Gefell-
ſchaft des Meſſerhelden befunden hatte, eine übel belenmundete
Dirne, wurde ebenſo wie ihr ſauberer Galan, der alter Markt s
wohnhafte verheirathete Arbeiter Schöneborn, bereits geſtern

verhaftet und in das Anmtsgerichtsgefängniß ein-
eliefert.

T Bezüglich des Braudes der Spatz ſchen Fabrik zu
frehimfelde bei Diemitz iſt unfere Notiz vom Sonntag,
en 22. November, folgendermaßen zu berichtigen: Nicht die

ganze Fabrik iſt niedergebrannt, fondern unr die in der Mitte
derfelben belegene Drohtzieherei, während die übrigen Fabrik
anlagen mit dem Wohnhaus, Dank der thätigen Hilfe. welche
zunächſt mit der bereilſtehenden Fabrikſpritze. ſodann durch die
Hiemitzer und Halliſche Feuerwehr geleiſtet wurde. erhalten ge
Blieben ſind. Die Drabiſtiftfabrik kann deshalb in fortlaufendem
Betrieb gehalten werden, auch werden die Arbeiter faſt aus-
nahmslos weiter beſchäftigt. Allem Auſchein nach ſcheint das
Unglück durch Brandſtiftung herbeigeführt zu ſein.

Die Feruſbrechverbindungs Anlage Halle a. S.
Magdeburg iſt nunmehr glücklich fertiggeſtellt ſo daßmit hente (Montaug) die Fubetriebna e derſelben
erfolgen kann. Zunächſt kann nur zwiſchen den beiden ge-
nannten Städten ein Verkehr ſtattfinden, hoffentlich wird die
Ausdehnung des Verkehrs auf die übrigen, durch die Verbin-
dung mit Magdeburg angeſchloſſenen Orte nicht zu lange auf
ſich warten laſſen.

Die Nummer des hieſigen ſocialdemokratiſchen
„Volksblattes“ enthaltend den Leitartikel Dem Arbeiter eine
tüchtige Laſt und die Peitſche“ iſt am Sonnabend beſchlag-
nahmt worden. Die Hausſuchung nach dem Mannfkript war
vhne Erfolg.

Der Ornithologifche Centralverein für Sachfen und
Thüringen hat die für Ende 1891 März in Ausſicht genommene

u auf die Zeit vom 6. bis 9. März 1891
erlegt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Spilker'ſchenBlankenburg, 24. Nov. Die
Hotels zu Treſeburg), der „Weiße Hirſch und der
„Wilhelmsblick“ ſind in dieſen Tagen von ihrem Beſitzer
Spilker für 146 000 verkauft worden. Käufer iſt ein Ber
liner Gaſtwirth Namens Wudicke.

F. Dresden. 21. Nov. (Die ſtäd tiſche Steuer-
Reform) iſt nminmehr zu einem gedeihlichen Abſchluſſe ge
diehen, nachdem die Stadtverordneten in ihrer geſtrigen Sitz-
zing den Beſchlüſſen des Rathes beigetreten ſind. Darauf iſt
die allgemein verhaßte Nutzraumſteuer (Miethsſteuer)
endgiltig gefallen und tritt an deren Stelle die Einkommen ſteuer.

k Gera, 23. Nov. (Land- und forſtwirthſchaft-
Iicher Vere n.) Der land- und forſtwirthſchaftliche Verein
u Gera hielt m geſtrigen Nachmittag im Voß'ſchen Garten
okale ſeine erſte Generalverſammlung in 7. Vereins-

Fahre ab. Der Kuſſeubeſtand beträgt 2645 .4 86 4 gegenüber
einem ſolchen von ca. 2490 .4 im vorigen Jahre. Ju das
Direktorium wurden wiedergewählt die Herren Rittergutsbeſitzer
Ampach-Leumnitz und Schlick-Zwötzen, Herr Kaufmann
Kohlmann-Gera und Herr Oberlehrer Bernſtein-Gera.

Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete ein Vor-
V des Herrn Direktor der landwirthſchaftlichen Schule in

öſtritz De. Settegaſt über Schweinezucht. Redner beantwortete
zunächſt die Frage, woher kommen die jetzt ſo hohen Fleiſch

reiſe 2 (wermehrker Fleiſchkonſum und Viehſenchen), um dann
es Näheren darzulegen, wie der deutſche Landwirth bei

e Betrieb der Schweinezucht wohl im Stande iſt,
en Bedarf an Schweinefleiſch für Deutſchland zu decken. Zum

Schluſſe ſeines Vortrages ſtellte Referent den Antray, der Ver
u ſolle petitionsweiſe an die Staatsregierung ſich wenden,
amit dieſe bei Zeiten Schritte thun möchte, daß nicht und

zwar nur aus veterinären Gründen die Aufhebung des
chweineeinfuhrverbotes erfolge. Nach längerer

Debatte namentlich über dieſen Antrag wurde derſelbe zu
weiterer Berathung an den Vereinsausſchuß verwieſen.

Gera, 23. Nov. (Oſtthüringiſcher Krankenkafſen-
verband. Straßenbahn) Der in voriger Woche in
Neuſtadt a. O. begründete Verband der Ortskrankenkaſſen Oſt
khüringens und des Oſterlandes hat Gera zum Vororte und den
hieſigen Ortskrankenkaſſen Vorſitzenden Baumeiſter Nitzſche
zum Verbandsvorſitzenden gewählt. Letzterer wurde ermöächtigt,
mit Vadedirektionen und Geneſungsbeimen betreffs Unter-
bringung von Kaſſenmitgliedern Vereinbarungen zu treffen.
Der Betrieb der vorausſichtlich im nächſten Frühjahr fertigge-
ſtellten Straßenbahn ſoll in der Weiſe geregelt werden, daß
auf der Linie Lindenthal-Untermhaus fünf Elektromotor-
4wagen, auf der Debſchwitz-Tinz'ſcher und der Roßplatz-
S,tagatsbahnhof zwei verkehren, ſo daß bei einer Fahrge-
ſſchwindigkeit von theils 9, theils 12 Kilometern pro Stunde ein
40 MinutenVerkehr erzielt wird. Der Güterverkehr ſoll ſowohl
durch Original Eiſenbahnwagen auf Trucks als durch kleinere
Verambulatorenwogen erfolgen.

e

2

S Weimar 23. Nov. (Stadihaushalt. Jn denſtägtiſchen Hausdaltplan für das nächſte Etatsjahr welcher nin-
mehr die Genehmigung des, Gemeinderathes geſanden, iſt die
Geſammteinnahme auf 511 310 Mk. feſtgeſetzt. Den Hauptantheil
an derſelben haben die Gemeindeſtenern- und -Abgaben im Be-
trage von 3206415. Mk. i zerfallen in 254880 Mk. Einkom-
menſtener (von 13 320 000
brauchsabgaben und 100 Mk. Wanderlagerſleuer,

k. Steuerkapital), 65635 Mk. Ver

Ein unliebſamer Unfall auf der Eiſenbahn
hat am 20. nach dem „Bernb. Wochenbl.“ Abends die Paſſagiere
eines Zuges auf der Strecke Froſe-Aſchersleben zeit-
weiſe in arge Verlegenheit geſetzt. Die Maſchine war nämlich
unterwegs defekt geworden, und erſt nach längerer Verzögerung
und nur mit Mühe und Noth konnte der Train bis Aſchersleben
geſchleppt werden. Da nun die regelmäßigen Anſchlüſſe ver
ſäumt waren, ſo hätten die Paſſagiere nach Bernburg noch
bis zum letzten Zuge, warten müſſen und dieienigen na
Deſſau hälten an dieſem Abend gar nicht mehr an ihr Zie
gelangen können wenn ſich unter den letzteren nicht eine diſtin
guirte Jagdgeſellſchaft, zu der auch der Reichstagsabgeordnete
Geheimrath Oechelhaenſer gehörte, befunden hätte, die
die Stellung eines Extrazuges veranlaßte, den natürlich
auch die übrigen Paſſagiere mit benutzen durften.

Concursſachen und Zahlnngsſtockungen.
Concurs-Eröff nungen. Wircker und Handels-

mann Emil Schröder in Apolda. Conditorei- und Schaukwirtb-
ſchafts-Jnbaberin Wilhelinine Jda verchel. Ocrtel, geb. Pitſchler.
in Ebeninitz. Materiglwagrenhändler Paul Hermann Flade in
hen Handſchuhfabrikant Auton Felix Klack in Kappel bei

Jemmnitz.

Jagd, Sport und Spiel.
Vergiftete Haſen. Jn jüngſter Zeit wurden oft

zum Entſetzen der Jagdpächter in verſchiedenen Fluren des
Herzogthums Gotha todte Haſen aufgefunden, die, wie die nähere
Ünterinchung ergab, an Giſt verendet waren. Dieſe Thiere
hatten nämlich an den zu Vergiſtung der Feldmäuſe ausgelegten
vergiſteten Runkel-, Mähren- und Kartoffelſtückchen gefreſſen.
Jnſolge deſſen hat das Landrathsamt Gotha das oberflächliche
d. h. ohne Verſenkung in die Mäuſelöcher erfolgte Ausftrenen

Giſtpräparaten bei Androhung von 30 Mark Strafe ver
ot en.

Juduſtrie, Haudel, Finauzen.
Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Bericht

von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 23. November. Die
Preisbeſſerung für Kraftfuttermittel hat in den letzten 8 Tagen
weitere Fortſchritte gemacht. Für Roggeukleie, Weizenkleie, Reis-
futtermehl und Erdnußmehl herrſcht lebhafle Nachfrage: auch in
getr. Biertrebern fanden in dieſer Woche bei ſteigenden Preiſen
größere Umſätze ſtatt.

Reisfuttermehl 3.25 bis 7, ab Hamburg 425 bis
6.25 ab Amſterdam und Antwerpen, 3,90 bis 7,25 ab
Magdeburg 3,90 bis 6, ab London und Liverbool. Ge-
trocknete Getreideſchlempe 5,50 bis 5,75 ab Hamburg u. Stektin,

5,75bis6, ab Magdeburg Getrocknete Biertreber 44,75 bis 5,25,
Erdnußkuchen und Erdnußmehl 6,70 bis 8.25, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 6,20 bis 7,50, Cocosnußkuchen
und Cocosnußmehl 5,75 bis 8, Palmkernkuchen und Palm
kernuiehl 5, bis 5.75, Rapskuchen 5,40 bis 6.25, Mais,
verzollt 6,10 bis 7,10, Weizenkleie 4,90 bis 5,50, Roggenkleie

4,70 bis 5, ab Hamburg pro 50 Kilo.
S r r Zucker-Liquidationskaſſe.Der Aufſſichtsrath beruft eine außerordentliche Generalverſamm

jung ein, um F 2 des Statuts wie folgt abzuändern Die Ge-
fellſichaft hat den Zweck, die Erfüllung von Termin Geſchäften
in Zucker dadurch daß ſie den anderen Koutrahenten gegenüber
als Gegenkontrahentin anftritt, gegen einen Einſchluß, weccher
als Regel 2 pro Sack betragen ſoll, zu garantiren. Doch
ſteht es dein Vorſtande in Gemeinſchaft mit dem Aufſichtsrathe
zu, unter gewiſſen Umſtänden eine Ermäßigung oder Erhöhung
eintreten zu laſſen. Bis zum Betrage von höchſtens 1 Million
Mark darf auch effektiver Zucker von ihr belehnt werden.

Jn der Generalverſammlung der Poſener Provin-
nis ktienbank des Großberzogthums Poſen wurde in
timmig beſchloſſen, daß die Bank auch ohne BanknotenPrivi-

legium weiter beſtehen ſolle.
Sächſiſche Maſchinenfabrik in Chemnitz.

Jn der heute (22. November) ſtattgehabten General-Verſamm-
lung wurden ſämmtliche Punkte der Tagesordnung genehmigt,
die Dividende auf 11 feſtgeſetzt und der Vorſitzende, Herr G.
Hartmann, in den Auſſichtsrath wiedergewählt. Auf, eine An
frage wurde vom Direktorium erklärt, daß das neue Geſchäfts
jahr ebenfalls ſich günſtig angelaſſen habe, indem bis jetzt für
circa 8 Millionen Mark neue Aufträge, die zum Theil bereits
effectuirt, eingegangen ſeien.

Die Generalverſammlung der Deutſchen Jnduſtrie-
Geſellſchaft beſchloß die Auszahlung einer erſten Liquida-
tionsrate von 28 auf die Vorzugsaktien.

Für die-Bahnlinie Corbetha-Deuben haben die
Riebeck'ſchen Montanwerke, Sächſiſch- Thüringiſche Aktiengeſell-
ſchaft für Braunkohlenverwerthung und die WerſchenWeißen-
felſer Brannkohlen-Jnduſtriegeſellſchaft einen Garantiefonds von
400 000 welche die Grunderwerbskoſten erfordern gezeichnet

s Die Aktiengeſellſchaft Porzellanfabri
Kahla beruft eine außerordentliche Generalverſammlung, be
hufs Ankauf der Zwickauer Porzellanfabrik Aktiengeſellſchaft, ein.

Auf der Altenburg-Zeitzer Bahn wurden im
Monat September d. J. nach den endgiltigen Feſtſtellungen be-
fördert 25 724 Perſonen (165 Perſonen mehr) and 43 401 750
Kilogr. Güter (2 664 540 Kilogr. mehr). Die Einnahme betrug
im Perſonenverkehre 9749,97 (1283 .4& weniger), im Güter-
verkehre 68 068,12 (3208,88 mehr), zuſammen 77 818,09
(3191,05 mehr). Die Einnahme vom 1. Januar bis 30. Sep-
tember d. J. betrug zuſammen 636 714,39 (13 822,38 mebr
als im gleichen Zeitraume des Vorjahres).

Reueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 24. Nov. (Fernſprechnachricht. d. Hall. Ztg.)

ünfkirchen. Die Jnfluenza wüthet fürchterlich, es
ſind bereits mehr als tauſend Perſonen erkrankt.

Wien. Heute Nacht wüthete hier ein orkanartiger
Sturm, welcher vielen Schaden an Gebäuden angerichtet
hat. Es ſollen außerdem auch Unglücksfälle vorge-
kommen ſein.

Petersburg. Der Großfürſt-Thronfolger wird nach
Egypten auch Java, Ceylon, China und Japan beſuchen
und im Mai mit ſeinen Eltern nach Fredensborg gehen.
Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß Stanislaus Padlewski
ſchon ſeit Jahren ſich dem meiſt fanatiſchen Theil der
ruſſiſchen terroriſtiſchen Partei angeſchloſſen hat. Er hat
vier Monate in einem Jrrenhauſe Oeſterreichs verbracht
und wie es ſcheint, ſo hat die Partei ohne Schwierig-
keiten ſeine Zuſtimmung zur Ausführung des Mordes er-
langt. Man iſt hier der Ueberzeugung, daß die blutige
That verübt ſei, um die allgemeine Aufmerkſamkeit dem
Terrorismus wieder zuzulenken. General Seliverſtoff hat
übrigens in Bezug auf Moralität einen ſehr ſchlechten Ruf.

Bückeburg, 23. November. Prinz und Prinzeſſin
Adolf von Schaumburg trafen heute Nachmittag gleich nach
2 Uhr in Lindhorſt, der erſten Eiſenbahn-Station des
Fürſtenthums, ein und wurden daſelbſt von dem Geheimen
Regierungsrath von Freſe als Kommiſſar des Fürſten em-
pfangen. Bauernmädchen in Landestracht überreichten dem
hohen Pagre ein Bonquet, Als der Zug in den hieſigen

Dahnhof inſuhr, e. e Chek lrö21 Salutſchüſſe gelöſt. Das hohe Waar zur „bann b
geſchloſſener Galalutſche unter Voranritt bon 290 Väueru
in lippeſcher Landestracht durch die ſeſtlich geſchmückte
Böhuhofſtraße, in welcher die Bürgerſchaft, Vereine und
Schulen Spalier bildeten, und welche trotz des Regens mit
Menſchen dicht beſetzt war, nach der Stadt. Am Rath-
hauſe begrüßte Oberbürgermeiſter Burchard den Prinzen
und ſeine Gemahlin mit einer Aunſprache. Beim Schloſſe
empfingen Fürſt und Fürſtin mit den Prinzen und
Prinzeſſiunen des Hauſes die Neuvermählten, während die
Bevölkerung begeiſterte Ovationen darbrachte, welche ſich
ſtets wiederholten, ſo oft ſich die Prinzeſfin dankend am
Fenſter zeigte. Heute Abend iſt im Schloß Galadiuer
zu 120 Gedecken, ſpäter findet ein Fackelzug der Bürger
und der Bergleute ſtatt.

Helgoland, 22. November. Der auf den Seehunds-
Klippen geſtrandete Schooner „Perſian“ iſt total wrack
geworden; drei Schlepper kamen zu ſpät. Die Mannſchaft
iſt hier gelandet.

Wien, 22. November. Zwiſchen Wiener-Neuſtadt und
Wien, in der Nähe von Achau, entgleiſten heute Morgen
auf der Südbahn vier Waggons eines Perſonenzuges, wo
bei einen Kondükteur der rechte Arm zermalmt wurde. Von
den Paſſagieren wurde Niemand verletzt. Die Urſache des
Unfalls iſt bis jetzt noch unbekannt.

Zürich, Sonntag, 23. November. Der Socialdemokrat
Vogelſanger iſt mit 11,778 Stimmen in den Nationalrath
gewählt; der Liberale Frey erhielt 9764 Stimmen.

Paris, 23. November. Ganz in der Stille ſind hier
bereits mehrere Perſonen in Folge der Ermordung des
Generals Seliverſtoff ausgewieſen worden.

Paris, 23. November. Wie verlautet, wird die ruſ
ſiſche Botſchaft die Verfolgung des Mörders des Generals
Seliverſtoff in keiner Weiſe unterſtützen, da dieſelbe einer-
ſeits die Enthüllungen vor dem Gerichtshofe und anderer-
ſeits die bekannte Milde der ſranzöſiſchen Geſchworenen
gegen politiſche Verbrecher ger h

Brüſſel, 23. November. Mehrere franzöſiſche und
ruſſiſche Geheimpoliziſten ſind hier eingetroffen, um die
Spur Padlewskys zu verfolgen.

Rotterdam, 23. November. Der Kongoaggent der
niederländiſch- afrikaniſchen Handelsgeſellſchaft beſtätigt. daß
(wie von uns bereits gemeldet) der der „Baptiſt Miſſion“
ehörige Dampfer „Peace“ ſeitens der Kongoregierung be-n worden iſt. Obgleich drei Dampfer des Kongo-
taates im Hafen von Leopoldville vor Anker lagen, wurde

der „Peace“ requirirt und zwar zur Bekämpfung des
Sklavenhandels auf dem Kaſſaifluſſe. Die engliſche Flagge
auf dem „Peace“ wurde trotz des Proteſtes des Kapitäns
durch die Flagge des Kongoſtaates erſetzt. Die beiden
Dampfer der niederländiſch- afrikaniſchen Handelsgeſellſchaft
haben ſich nach Brazaville begeben und unter franzöſiſchen
Schutz geſtellt.

London, 22. November. Wie verlautet, unterſucht
ein zum Schutz der Eingeborenen gebildeter Verein die
Vorgänge im Lager von ſgere ha mit der Abſicht, die hier
anweſenden ehemaligen Ofſiziere jenes Lagers Troup, Ward
und Bonny wegen Mißhandlung von Eingeborenen ſtraf
gerichtlich zu bekangen. Zunächſt beabſichtigt der erwähnte
Schutzverein, den Fall eines ſudaneſiſchen Trägers vor das
Strafgericht zu bringen, der im Februar 1888 im Lager
von Tambuya auf Grund eines kriegsgerichtlichen Urtheils-
ſpruchs erſchoſſen wurde, weil er entlaufen war, nachdem
Barttelot ihn wegen eines kleinen Diebſtahls mit 150
Peitſchenhieben hatte beſtrafen laſſen. Der Schutzverein
behauptet. daß ſowohl die Beſtrafung mit Peitſchenhieben
als auch die n in ungeſetzlicher Weiſe erfolgt ſei
und dies ein Vergehen bilde, das nach engliſchen Geſetzen
ſchwer ſtrafbar ſei.

London, Sonntag, 23. November. Der iriſche Klerus
beſchloß, gegen das Verbleiben Parnells an der Spitze der
Homerulepartei Verwahrung einzulegen. Parnell wird, wie
verlautet, jedenfalls einen längeren Urlaub nehmen.

Marſeille, 22. November. Prinz Heinrich von
Orleans iſt mit ſeinem Reiſebegleiter Bonvalot auf der
Rückreiſe von Hinterindien hier eingetroffen.

Petersburg, 22. November. Die Schifffahrt iſt in
Folge des Froſtes geſchloſſen.

Cairo, 23. November. Der Großfürſt Thronfolger
Alexander, der Großfürſt Georg von Rußland und Prinz
Georg von Griechenland trafen heute hierſelbſt ein und
wurden am Bahnhofe von dem Khedive empfangen. Auch
die Miniſter, die Spitzen der engliſchen Militärbehörden,
ſowie die diplomatiſchen Agenten von England, Rußland,
Griechenland und Schweden waren zum Empfang erſchienen.
Die Ehrenwachen waren von der egyptiſchen und der eng
liſchen Garniſon geſtellt. Die Prinzen begaben ſich mit
ihrem Gefolge zu Wagen nach der Wohnung des ruſſiſchen
diplomatiſchen Agenten, Staatsraths Kojander.

New-Hork, 22. November. Ein großes vierſtöckiges
Gebäude in Jerſey-City, der Firma Wells, Fargo K Co.
gehörig, ſtürzte heute Vormittag ein. Ein Arbeiter wurde
getödtet, 12 erlitten mehr oder weniger ſchwere Verletzungen.

New-York, 22. November. Nach letzten hier einge
gangenen Nachrichten rücken die SiouxJndianer, welche
von dem Glauben an einem kommenden Meſſias erfüllt ſind
über die Pine-Ridge-Berge vor. Dem New orker Jour
nal „Sun“ zufolge beträgt die Anzahl der indianiſchen
Krieger ca. 1500, während die Stärke der Unionstruppen
und Grenzpolizei nicht 500 Mann überſteigt.

Zanzibar, 22. November. Die beiden Mörder der
während des Aufſtandes in Kilwa ums Leben gekommenen.
Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Krieger und Heſſel,
ſind ermittelt und hingerichtet worden.

Rom, 22. November. Der „Moniteur de Rome'“ ſchreibt:
Wir ſind erſtaunt, daß die liberalen Journale von Peſt be
haupten, der ungariſche Episkopat ſtimme mit der Regierun
gegenüber dem niederen Klerus in der Angelegenheit der ge
miſchten Ehen überein. Dies iſt eine Erfindung; die Biſchöfe
befinden ſich in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit dern Vatikar,
um den Erlaß des Grafen Cſaky zurückzuweiſen. Man müſſe
den' Erlaß begraben, nachdem Graf Szgavpary erklärt habe,
daß Ungarn keinen Kulturkompf wolle. Der „Jtalie“ zufolge
würde der Marquis Salisbury demnächſt nach Rizza kommen
und wahrſcheinlich Genug beſuchen, wo mit Rückſicht auf die
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen England und Italien
eine Zuſammenkunft mit dem Miniſterpräſidenten Crispi ſtatt
finden dürfte, jedoch ſei in dieſer Hinſicht noch nichts definitives
feſtgeſetzt.
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Zum Ableben des Königs der Riederlande
(Vergl. Leitartikel.)
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57 Rend, r v t In ne Sgoſo, 22 Hebember: Die Vorräthel von Roheiſen in den Stores belaiſen

Hochht. Rend, 7r6, V i3. do ſo s w. P 60 4ut r Tones ger m e e ntee Beatzt der rig
tur xi u Sietig. S W u e ine t an in Ne öbitjen Woha II S a r re9640 derſelben h Jwo ab Sie neten r a m e e ber. n varren ſur u t 110,25rei i eng 3 Madttrte 15910 un al T ember. gegen der Herren W. H. Lorenz u. Cie,

eipzi5 g. n i u Vililon 66 v ginn zu. eſri
re122 d h h e 20 geh i z. de el e wan nrit

neckſilber 105 r a a 1280 Br. 92 F.t 227 Br. Apri 13310 Br. ee Aue Mai e 13,25 veg rer Br. be G. J Leipzig r ne W w. H. Lorenz u. Cie/
Juli ſie bez. Tyndenz; Stetig, Schiucg ruht a 56.n r Aelteſien der Aiſolbinſ geht 4 ökt. h i Nr. 1 CollnesJ n. 22. Rodkinbetl (Maithmitiage). W eicgrohgiigert Prodrti Bio 23,60 Doli,

ieſes Andenken werde den König üherleben und Dank d
olkes dem geliebten Fürſten jenſeits degMit König Wilhelm. erlöſche die inqnnliche dine e

Okranien: die großherzogiiche Krone gehe auf Avolf von
erzgewinnende Weſen und die Wernte

gen des

Naſſau über.
Vergangenheit des Herzogs ſeien in der Erinnernug. De

welcher der Ht unterzogen, hatten ihm
egeiſterte Zurnfe würden dem

im wut Ii der ie wie

Opferwilligkeſt,
ſchmerzvollen Pflichten der Re
längſt alle Herzen gewonnen.
Auslande verkünden
Rechtes, unter dem
vertrauensvoll der Zukunft eütgegenſeheauf den Herzog die Gefühle der Liebe, S und Mwnne

keit übertragen welche die jederzeit ihten Fürſten
entgegengebracht eng und welch ſtets die Grunde
Thrones und deſſen ſchönſter Schmuck gewe
ehnng walte über dem Fürſtend dem theuren Vaterlande die üiiſer Zu ſein würden.

aß Luxembur
utze einer vere

ß erzeglüthen Se
Zinn

Waſferſünde,
4 bedentet über, unter Null.

Saale und Uvſitrut
23. Nov. 44

Gd, Her Den b2h Br,

DTypeweiß loco bez n Bri wer Rovtmber!16 Br. per Dezember 16an. Fall jWuchsHalle e 0,06 4 7.10

Straußſurt 9

Viegdehura Kuirign derte M. per dieſen Monat
El b e.22. Nov.

78 0,7Außig per dieſen Monai bez. per e

Rendemevt ne 2 bein u z i u gen a Vrr Roveiker 42 M Per Viehmärkte.
Novem n n. Schlußvet i endeten en téinbrich. 20. Rovemkir. t Aßlangenel an rath amle e Ferig Weißer 3 2b. v n net hin hat deren e z re a e e z a n R n

on don ovember,. 95e S ihriger oco 12, m ding ine 97 See ſetig wer in n lir ele M 1190 won 41544 roh leichge, t e mittt.
43 t r ct e W en ded Zeit ad e kyffe jn Acte v n v z en ler n n lhttſähetrven

der Bormittggs ihr 80 Min. (Tekbegtamm von Peimann cher u igood averäge en ver Dezember r wef Marz e 558 ber a e n o V en de
p. atc ehe neu 21 3 i 3 Kölbe iter h ähh un 32 h Lärm e u Sü e h tat a dr zen v ä v duakt i h ä miis aus a I ePetroleuin nun u e V der o i inn 299. Ada t

e Berlin 22. Nedemder im. R t nJe in Poſten von in et in efün en War e
Loco r per dieſen Mionot M ort täten e wen üarreern z e e n ea We n i n v t sleiſchgewicht:

t bis 20.S e e n
tanz Wiobencher Peirotenmm) foro o

meu, 22 November. Petroleum ſ wach loco Standard 526.re 22 November Petroöke w whis er v a u
GRniwerpen, 22. November Tekegtamin Saitberig Petroleum e

r

W a e rerm ä J 8Vetlag der Atttenheſetſchafti, eng Zeitung n Halle.
Berantwort liche dRedaktenre: Chefredaktenr Wilhefm i r c

Politik, Feuilleton und den übrigen J rn Na Ab wer
rtin Le ijr polele vwingpelfes tater u u on i ehmar ae a e en ne theil ne zu HalleSprechſn de di Aerattion Vorni u r u und Nachun t l

und v. Die Crpeditigun (Inſerateugunghne nud Seſ cher

Jannar März e Vr, Stejgend.

r c I. s r Perotenm u Abel s ßor d in iladehwhig 7,40 o trolenm in Rewo, Pipe linie Certiſirate t per Robemder 65, 76 h v 4
aSpiritus.

Berlin 22. November (Amtk.) Spiritus per 100 Liter à 100 16000 Liter Proc.nach Tralles loco mit Kaß ehe Termine Gekündigt Liter
Spiritus wit röm neten gert tn Faß Gekünſſgt Liter

diguugspreigs r Mark. Loco J i Mark Loco mit hoß Mar
er oder Heilen) offen von 7 Uhr Vorw. did 7 Uhr Udtuds

Gebauer Schwetſchke'ſche Büchdruckerei in Halle (Sgale Iei S

I 32 22825
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